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Geiz ist eben nicht immer geil

Die Einkaufspolitik in Deutschland ist derzeit sehr aggressiv. Dabei wird das Verkaufsargument Qualität zugunsten des Preises immer häufiger verdrängt. Dies gilt im Speziellen für industrielle C-Materialien. Eine solche Einstellung kann sich allerdings auf lange Sicht rächen. 

Der Markt für die Persönliche Schutzausrüstung – PSA – ist gekennzeichnet von reinem Preisdumping und einer aggressiven Verdrängungspolitik. Sei es der Direktimporteur, der Hersteller oder die Handelsschiene: Jeder kämpft um das reine Überleben. Es gilt, die Marktposition zu verteidigen und da geht im Vertrieb nun mal fast nichts am Preis vorbei. Lachender Dritter ist der gewerbliche Endkunde, der sich als Bedarfsträger oftmals wie in einem Basar sieht und den Preis bestimmen kann. 

Viele Handelsunternehmen versuchen sich heute durch Slogans wie „mehr Service“ oder „schnelle Bearbeitung“ von der Konkurrenz abzusetzen. Doch in einem mittlerweile globalen Wettbewerb kochen alle nur mit Wasser. Gerade der Handschutz ist als Teil der PSA-Produktschiene ein Synonym für gewissenloses Feilschen geworden. Zunächst ist der Markt überschwemmt von Marken- und No-Name-Artikeln, die teilweise vom Handel selber importiert werden. Jedes am Markt erhältliche Produkt in diesem Sektor ist in diversen Qualitätsabstufungen zu bekommen. Neukunden werden mit dem Preisargument geködert. Da ist es nicht verwunderlich, wenn das Plagiat vom Plagiat offeriert wird. Dabei ist fraglich, ob der Kunde noch durchblickt und der Preis wirklich angemessen ist.

Nun sind in der jüngsten Vergangenheit mal wieder Diskussionen über den Inhalt von „Azo-Farbstoffen“, die Überschreitung des „PCP-Gehaltes“ in Lederhandschuhen oder die gesundheitsschädigende Streckung durch „Diesel“ in Nitrilhandschuhen bzw. die Verwendung von DMF auf Feinstrickhandschuhen aufgekeimt. Es herrscht nach einer entsprechenden Pressemeldung erfahrungsgemäß etwa ein halbes Jahr  leichte Verwirrung und der Endkunde verlangt Zertifikate, durch die er sicher sein kann, dass seine Produkte nicht „verseucht“ sind. Danach kehrt allerdings wieder Ruhe ein und alles läuft wie vorher. Aber es verhält sich doch so: Lässt man heute einen Handschuh bei renommierten Instituten testen, so sind dies ausgesuchte Muster, die garantiert allen Normen entsprechen. Die Container, die nach der Prüfung importiert werden kontrolliert dann allerdings kein Institut und so bleiben mögliche Unregelmäßigkeiten im Verborgenen. Ist das nun geschäftsschädigend, illegal oder einfach nur dumm? Keines von allem, denn der Markt schreit ja schier nach einem solchen Verhalten. Solange der private Endkunde immer und immer wieder mit Werbeslogans wie etwa dem des bekannten Elektronikhandels beschallt wird, ihm auch im gewerblichen Umfeld eine Preisreduktion, eine Rabattschlacht nach der anderen entgegenweht, wird sich nichts ändern. 

Die in Deutschland herrschende Doppelmoral ist indes nicht mehr zu ertragen. Einerseits verlangen die Kunden hochwertige Produkte, wollen allerdings nichts dafür zahlen und beschweren sich am Ende über die Qualität. Gerade Handschuhe sollten die Hände als das wichtigste Arbeitsinstrument des Menschen vor Risiken schützen. Schaut man sich allerdings die am Markt befindlichen Qualitäten an, so kann man nur verwundert feststellen, dass keine größere Anzahl von Mitarbeitern an Hautschäden, die nicht unmittelbar mit dem Arbeitsplatzrisiko zusammenhängen, erkranken. Wir haben es nicht nur im Ledersektor, sondern vielmehr auch bei den Handschuhen aus technischen Materialien mit Massenware zu tun, deren Herstellungskette niemand mehr zurückverfolgt. Und im Grunde ist es dem Verkäufer ja auch egal, solange er unter dem Preis der Konkurrenz bleibt. Wie häufig beschweren sich Kunden über die schlechte Passform, das dünne Leder, die losen Nähte, den Gestank oder sonstiges. Alles wird vergessen, wenn der Preis stimmt. 

Es gibt aber Alternativen, die zugegebenermaßen ihren Preis haben. Gerade die Lederfertigung kennt diverse natürliche Fertigungsprozesse, die zur Verfügung stünden, wie beispielsweise das Sämischleder, wenn, ja wenn die Sensibilität bis zum Endkunden reichen würde. Warum sind in Deutschland diverse Interessengemeinschaften vertreten, die im Grunde die Lobby hätten, um Veränderungen über den Handel bis hin zum Kunden vermitteln zu können, wenn sie es dann doch nicht tun? Geht die Gier wirklich über solche existentiellen Fragen wie Umweltschutz, Menschenrechte etc. hinaus?  Eines ist doch klar: In den Produktionsländern wie China, Pakistan, Indien, Taiwan etc. liegt lediglich die Kompetenz zur Produktion von Massenware vor. Fragt sich überhaupt jemand, was mit den hoch toxischen Gerbstoffen passiert, die genutzt werden, um die Billighandschuhe für den deutschen Markt zu fertigen? Sicher, es führt kurzfristig zu moralischen Bedenken, danach allerdings herrscht business as usual und das bedeutet der billigste Hansel gewinnt beim Kunden. 

Es wäre schön, wenn die Preisgeilheit gerade durch den Handel und die damit zusammenhängenden Kommunikationskanäle wie Institutionen, Verbände etc. einer vergrößerten Sensibilität zu höherer Qualität weichen könnte. Solange allerdings der PSA-Sektor weiterhin als notwendiges Übel im C-Material gesehen wird, kann man nicht unbedingt verlangen, dass Arbeitshandschuhe auch wirklich sicher im eigentlichen Sinne sind.   
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